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ANAKREON:

DAS

BILDNIS

DES

BATHYLL

Ubersetzt aus dem Griechischen

von Eduard Mdrike

Male den Bathyll mir also,
Meinen Liebling, wie ich sage.
Salbenglanz gib seinen Haaren,
Dunkelschattend nach dem Grunde,
Aussen aber Sonnenschimmer.
Kunstlos nur gebunden, laß sie,
Wie sie eben wollen, selber
Sich in freie Locken legen.
Und den zarten Schmelz der Stirne
Schmücken dunkle Augenbrauen,

Dunkler als der Drachen Farbe.

Trotzig sei sein schwarzes Auge,
Doch von fern ein Lächeln zeigend.
Jenes nimm von Ares, dieses
Von der lieblichen Kythere:
Daß man bange vor dem einen,
Bei dem andern hoffen könne.
Male seine Rosenwange
Mit dem zarten Flaum der Quitte.
Und sieh zu, daß sie das edle
Rot der Scheu erkennen lasse.
Seine Lippen — weiß ich denn auch
Selbst, wie du mir diese malest'?
Weich, von Ueberredung schwellend.
Wisse kurz: das Bild, es müsse
Redsam selber sein im Schweigen I

Unterm Kinn da schließe zierlich,
Wie ihn nicht Adonis hatte,
Elfenbeinen sich der Hals an.
Gib ihm Brust und beide Hände
Von der Maia schönem Sohne,
Leih ihm Polydeukes' Schenkel,
Bauch und Hüften ihm von Bakchos.
Dann ob jenen weichen Schenkeln
Jenen feuervollen, gib ihm

Eine glatte Scham, die eben

Aphrodites Freuden ahne.

— Aber deine Kunst, wie neidisch I

Kannst du ihn doch nicht vom Rücken

Zeigen! Herrlich, wenn du's könntest!
— Soll ich erst die Füsse schildern?-
Nimm den Preis, den du verlangest,
Und gib diesen Phöbus auf, mir
Den Bathyll daraus zu bilden.

Wirst du einst nach Samos kommen,
Male nach Bathyll den Phöbos.
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